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MMllMMlW U Sie

Stufe 191 $.
Die seitens des Bundesrats unterm 29.

Mi d. Is . erlassene Reichsgetreideordnung
ist im Reichs-Gesetzblatt Nr. 73 veröffentlicht.
Nach dieser— sich in der Hauptsache an die
Reichs-Getreideordnung für die Ernte 1917
vom 21. Juni 1917 anlehnenden — Derord-
mng sind in diesem Jahre wieder folgende im
Reiche angebauten Früchte allein oder mit
anderen Früchten gemischt mit der Trennung
«m Baden für den Kommunalverband be¬
schlagnahmt, in dessen Bezirk sie gewachsen find:

Roggen,
Weizen, Spelz, (Dinkel. Fesen,) Emer,

Einkorn,
Gerste Hafer,
Mais, (Welschkorn, türkischer Weizen,

Kukuruz,)
Erbsen, einschl. Futt-rerbsen aller Art,
« . (Peluschken,)
Lohnen, einschl. Ackerbohnen,
Linsen, Wicken, Lupinen,
Buchweizen, Hirse.

Die Beschlagnahme erstreckt sich auf den
Halm und die aus den beschlagnahmtenFrüch-
>m hergestellten Erzeugnisse wie Mehl, Schrot,
netz, Graupen, Grütze Flocken und Malz.

In den beschlagnahmten Borräten dürfen Der-
merungen nur mit Zustimmung des Kommu-
»awerbandes, für den sie beschlagnahmt find,
«̂genommen werden. Hiernach ist auch ein
««kauf von Früchten aus den Halm von
« vorherigen schriftlichen Zustimmung des
>«m« unalverbandes «bhüngig. Es soll da.
«ch Versuchen, Früchte der Beschlagnahme
°entziehen, oder eine unberechtigte Selbstoer-

zu begründen, entgegengetreten werden.
. E Besitzer beschlagnahmter Vorräte sind

Ä '^ und verpflichtet, die zur Erhaltung
«orrate erforderlichen Handlungen vorzu-

-men. Sie sind berechtigt und auf Berlan-
iw, *ic zuständigen Behörde verpflichtet, das
.i,„ ei®e 3“ ernten und auszudreschen, dürfen

vorerst nicht weiter darüber verfügen.
? rif Verordnung ist auch das Verfüttern

r besch agnahmten Früchte einschließlich Mehl
wJl10* verboten. Ausgenommen von dem

lutterungsoerbot und zugelaffen für die
! !!eÄ ru "9 ist nur selbstgebautes Ge-
t«r?E.. iMifchfrucht, Mengkorn.) In diesem
IHM.. Uber Brotgetreide nicht befinden.

itieirLUn§̂n™8n ^ggen oder Weizen im Be-
Stiii8'It 11 ikttste dürfen somit ebenfalls nicht

llbgemäht und verfüttert werden.
Umburg, den 24. Juli 1918.

Der Borsitzende des Kreisausschuffes.

?ird veröffentlicht.
»«Mberg, den 27 . Juli 1918.

Der Bürgermeister:
^  Pipberger.
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28 ö.
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zleischverkauf
am Freitag , den 2. Augustd.Is .'in den Metz'
gereien Schütz und Schauß. Abgabe pro
Kopf 100 gr. Preis per Pfund Rindfleisch
2,30 Mk. und Kalbfleisch1.60 Mk.

Fleischkarten ohne Nummern sind ungültig.
Reihenfolge.

Rr. 1—200 von 8-einh. bis 9-einh. Uhr.
„ 201- 400 „ 9-einh. „ 10-einh. „
., 401- 646 „ 10-einh. „ 11 „
Don 11- 11-einh. Uhr für die Gemeinde

Dombach.

SMWn Betreu! eon»Me-
lienfien Soifetueu.

Junge Kohlraben(Oberirdische) Dose 1,30 Mk.
Spinat „ 0,83 „
Tomatenpuree „ 1,33  „

im Rathaus am Donnerstag  Nachm,
von 4- 5 Uhr.

Geldbetrag gefunden,
Verlierer wolle sich bei mir melden.

Tamberg, den 31. Juli 1918.
Der Bürgermeister:

3. V
gez. Lawaczeck, 1. Beigeordneter.

Bekanntmachung.
S Dnfnß Pp̂ ett ber KoW°ffe zur Herstel-
«s b;§V ' ru  den Quittungskarten legt
^rten n^ p̂ Eung auf, den Verbrauch der

^ nach Möglichkeit einzuschränken.
Wli* erIu<$en  daher die Ausgabestellen, ge-
^beit«L Quittungskartenausstellung die

^suchen, zwecks Verlängerung
der Karten tunlichst Zwei-

zu verwenden. Bei Dienstboten
> Lohnzahlung haben, oder
^rezî dstchen Befinde, das vielerorts in

°m" steht, erscheint es sogar sehr zweck-
dbristĝ rteliahrsmarken zur Verwendung

^rstcherungsamt des Kreises Limburg.
Vorsitzende. J . v . Raht.

Juli 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Sem Mvstzßvlitzr.
® . T. B . Großes Hauptquartier. 30. Juli
Westlicher KriessfchaNplstz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Rege nächtliche Erkundungstätigkeit. Teil-

angriffe der Engländer in Gegend Merris,
nördlich der Lys und beiderseits von Ailette
üblich von Arras wurden angewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Kampffront griff der Feind unsere

nördlich des Ourcg und unsere Waldhöhen
südwestlich von Reims mit starken Kräften an.
Franzosen, Engländer und Amerikaner wur¬
den unter schwersten Verlusten für den Feind
auf ihrer ganzen Angriffsfront zurückgeschla¬
gen. Der Schwerpunkt des feindlichen An-
griffs war gegen die Front Hartennes Ferr¬
en Tardenois gerichtet. Hier stürmten dichte
Angriffswellen des Feindes am Bor- und
Nachmittage immer wieder von neuem an.
Bor und an unseren Linien, teilweise in
unseren Gegenstößen, brach der Ansturm zu-
sammen. Am Nachmittage dehnte der Feind
seine Angriffe über Fere-en- Tradeuois nach
Osten bis zum Walde Menniere aus. Sie
hatten ebensowenig Erfolg wie Teilangriffe
die er am Morgen am Walde von Menniere,
in den Abendstunden in breiter Front westlich
von Bille-en- Tradenois führte. Südwestlich
von Reims wiederholte der Feind zwischen
Ehambrey und Brigny an einzelnen Stellen
bis zu fünf Malen seine Angriffe und setzte
sie bis zum späten Abend fort. Er wurde
überall blutig abgewiesen. In der Ehampagne
vertrieben wir südlich vom Fichtelberge den
Feind aus Gräben, die er seit seinem Borstoß
am 27. 7. uoch besetzt hielt, und nahmen ein¬
en feindlichen Stützpunkt nordöstlich Perthes.

Leutnant Loewenhardt errang seinen 46.
Luftsieg.
Der erste Generaiquartiermeister Ludendorff.

W. T. B . Großes Hauptquartier, 31. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

In Flandern sehr rege Erkundünqstätigkeit
Bel erneutem feindlichen Borstoß gegen Mer¬
ris blieb der Ort in Feindeshand. Nördlich
von Albert und südlich der Somme am frühen
Morgen starker Feuerkampf. Der Tag verlief
ruhig.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem Hauptkampffeld des 29. 7.

zwischen Ha rtennes  und westlich von
Fere-en- Tradenois blieb gestern die feindliche
Infantrie nach ihrer Niederlage>am 25. un.
tätig. Bor Saponay wurde ein heftigen Teil¬
angriff der Franzosen abgewiesen. Zwischen
Fere-en Tradenois und dem Menniere» Wald
stürmten Franzosen rmd Amerikaner erneut
in tiefer Gliederung an. Ihr « Angriffe sind
blutig gescheitert. Auch am Walde selbst
brach sechsmal wiederholter Angriff des Fein¬
des zusammen. Unsere Infantrie stieß dem
geschlagenen Feinde vielfach nach und setzte
sich im Borgelände ihrer Linien fest, östlich
von Fere-en- Tradenois erneuerte der Gegner
am Abend und während der Nacht ohne Er¬
folg seine verlustreichen Angriffe. Ebenso
scheiterten feindliche Teilangriffe bei Remigny.

Wir machten in den Kämpfen der letzten
Tage mehr als 4000 Befangene, damit stieg
die Zahl der seit 15. 7. gemachten Befangenen
auf mehr als 24,000.

Gestern schossen wir im Luftkampf 19 feind¬
liche Flugzeuge ab. Leutnant Loewenhard er¬
rang seinen 47. und 48., Leutnant Bolle sein¬
en 27. Lustsieg.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

MeniMt 0«! in (Berat
uoa War».

«lew.  30 . Juli . (W. T. S. Amtlich.)
Gegen Generalfeldmarschall von Eichhorn
und seinen persönlichen Adjutanten Haupt¬
mann von Dreßler wurde 2 Uhr nachmit-
ags aus dem Wege vom Tastno nach seiner

Billa in deren unmittelbaren Nähe durch ei¬
nen in einer Droschke an sie heransahrenden
Mann ein Bombenattentat verübt. Beide
wurden sehr sch wer verletzt.
Attentäter und Kutscher sind verhaftet . Die
bisherigen Feststellungen deuten aus die
Urheberschaft der sozialoevolutionären Par¬
tei in Moskau , hinter der erfahrungsge¬
mäß die Entente steht.

Kiew,  30 . Juli . <W. T. B . Amtlich.)
Feldmarschallv. Eichhorn ist heute um

10 Uhr abends seinen Verletzungen
erlegen,  kurz vor ihm desgleichen
Hauptmann von Dreßler.

Lokales und vermischtes.
88 Tamberg, l . August. Für alle Zeiten ein

unvergeßlicher Denktag hat sich der 1. August
in die Weltgeschichte eingeschrieben. Heute
treten wir in das fünfte Kriegsjahr, Stolz
fei unser Rückblick auf die großen Taten der
vergangenen schweren Jahre und bei allem
Ernst können wir mutvoll und hoffnungsfreu¬
dig in die Zukunft schauen. Der Kaiser hat
einen Erlaß an Volk, Heer und Flotte erlas¬
sen und wendet sich in Worten der Ermutig¬
ung, des Vertrauens und Dankes an seine
Untertanen. Eine Erneuerung unseres Willens
zum Sieg soll dieser Tag sehen, aufdaß uns
die Zukunft finde, treu unseren gerechten Be¬
strebungen. Bereit zum Frieden stehen wir da,
doch dieser Friedenswille darf nie zu unheilvol¬
ler Schwäche werden. Das walte Gott!

p. Cambrrg, 1. Aug. In letzter Zeit
wird gelegentlich über die Klebfähigkeit der
Briefmarken und die Beschaffenheit des Pa¬
piers der amtlichen Postkarten geklagt. Die
Postoerwaltung stellt nicht in Abrede, daß sich
in beiderlei Hinsicht die Verhältnisse gegen
früher etwas verschlechtert haben. Die Ursache
davon ist in gewissen Schwirigkeiten zu suchen
die sich neuerdings bei der Herstellung des
Klebstoffes und des Papiers ergeben und sich
vor der Hand nicht beseitigen lassen. Sie
müssen als eine Begleiterscheinung des Krieges
hingenommen werden. Um zu erreichen, daß
die Marken möglichst gut haften, empfiehlt
es sich sehr, wenn die Verbraucher sie vorsich¬
tig und nur mäßig anfeuchten. Andernfalls
wird von der Klebstoffschicht zuviel fortgenom¬
men, sodaß die Marken dann unter Umstän¬
den abfallen.

- Tamberg, 1. Aug. An das Fernsprech¬
netz unserer Stadt find folgende Firmen neu
angeschlossen: Hermann Löwenthal Nr. 53 ;
Hermann Oppenheimer, Nr. 54 ; Adam Urbare
Rr. 55 ; Lederhändler Bernhard Landau, Nr.
56 ; Peter Haber Buchhandlung Nr. 57.

* Idstein. 30. Juli. Heute stand der
Landwirt und Bürgermeistera. D. W. Hahn
aus Bermbach vor den Schranken des hiesi¬
gen Schöffengerichts, um sich wegen Beiseite¬
schaffung erheblicher Getreidevorrätezu verant¬
worten. Ts wird ihm zur Last gelegt: 98
Pfund Hafer und 4 Zentner Roggen nnd
Weizen an einen Mann aus Niederreifenberg
abgegeben und über 40 Zentner Roggen,
Weizen, Hafer und Mehl, welche beschlag.
nahmt waren, bei Seite zu schaffen versucht
zu haben, indem er sie versteckte, sowie fort¬
gesetzt Hühner mit Weizen gefüttert und eine
Menge Raps nicht angemeldet zu haben. Der
Amtsanwalt beantragte unter Ausschluß mil-
dernder Umstände eine Gefängnisstrafe von
einem Monat und eine Geldstrafe von 1100
Mark, das Gericht erkannte nur auf eine
Geldstrafe von 1600Mark.

* Heftrich, I. Aug. An Stelle unseres
ve-st̂ rb-nen Herrn Adam Hartmann wurde
gestern Herr KarlGustao Buckes  zum
Bürgermeister gewählt.

, ** Niedernhausen. 31. Juli. (Ein schweres
Hagelwetter, das vor einigen Tagen hier
nieoerging richtete in Wanfried und in den
umliegenden Gemarkungen namentlich auf
Rüben- und Gerstenfeldern erheblichen Schaden
an. Die Hagelkörner fielen in solchen Mengen
daß die Fluren strichweise den Eindruck einer
Winterlandschaft machten.

* Niederod , 31. Juli. Dem Gefreiten
Adolf Hanson  von hier wurde das Ei-
erne Kreuz 2. Klasse verliehen.

* Niederseelbach, 30. Juli. Das Spitz,
bubentum steht eben in hoher Blüte. Kamen
da gestern abend mit dem Arbeiterzug ein
Mann mit einem Stelzbein und zwei Frauen
aus dem Arbeiterstand, machten in der Nacht
über drei Säcke Spätkartoffeln aus und wol¬
lten sie heute früh 5 Uhr zur Bahn schleppen.
Aber unsere Bauern, die schon gestern abend
auf ihrer Hut gewesen waren, erwischten sie.
verabreichten ihnen eine Tracht Prügel und
beförderten sie alsbald zu dem Herrn Wacht-
meister nach Niedernhausen, wo man ihre
Namen feststellte. Ist auch die Not in den
Städten groß, so muß doch solchem Räuber-
wesen mit allen Mitteln Einhalt geboten wer¬
den. Darum Landieute seit auf der Hut!

*** Vom Westerwald, 31. Juli. Schwere
Unwetter« Schäden durch Hagelschlag werden
vom Westermald berichtet. Besonders hat
Marienberg und seine Umgebung gelitten.
Bor allem ist die Gemarkung Borod schwer
heim gesucht worden. Sechs Dächer von Wohn¬
häusern wurden abgedeckt und Bäume ent¬
wurzelt. Zn einem Hause fiel eine Wand
auf ein kleines Kind, weiches aber wie durch
ein Wunder ohne Schaden blieb. Auf dem
Felde richtete der Hagel großen Schaden an.
Die Kroppacher Umgebung und die Gegend
vo.t Altenkirchen wurde durch das Unwetter
schwer in Mitleidenschaft gezogen.

Böletts- o. kMIkellÄMe
Heute Donnerstag  Mittag von 2

Uhr ab für die Rr . 61- 163 Briketts.
Morgen Freitag  Mittag 1 Uhr für

die Rr. 161- 210 Eierbriketts.
w Es wird gebeten von einem ins Haus¬

bringen heute abzusehen.

w. wen;, lkohlenhändl.
Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber

Wilhelm Ammelung.



Angriff* und Abwehrschlacht.
Der Zusammenhang der Operationen.
Erst jetzt läßt sich die gewaliige Leistung

übersehen, welche die deutsche Führung und das
deutsche Heer in dem gewaltigen Ringen der
letzten Tage vollbracht haben. Alle die ver¬
schiedenen Maßnahmen auf den getrennten
Operationsschauplätzen zwischen Aisne und
Marne, südlich der Marne und zu beiden
Seiten, von Reims offenbaren einen durch¬
dachten und erfolgreich durchgesührten Plan
unserer obersten Heeresleitung.

Der überraschende Vorstoß auf das Süduser
der Marne erscheint nunmehr in dem ge¬
waltigen Plan als der Schlüssel der Gssamt-
aussührung. Zwei Ziele wurden damit er-
reicht. Erstens wurde dadurch unser erfolg¬
reicher Vorstoß beiderseits von Reims gedeckt
und gesichert, denn durch das überschreiten der
Marne wurden starke Truppenmaffen von
unserem Angriffsziel abgezogen und gefesselt,
und zweitens wurde durch den Übergang
über die Marne die erwartete Entlastungs¬
offensive ausgelöst, die der Feind durch Heran¬
ziehung starker Reserven vorbereitet hatte. Der
Feind wurde also bedeutsam in seinen Eist-
schlüffcn durch unsere oberste Heeresleitung be-
einflußt. Während diese Hilssoperalion gegen
das Südufer der Marne die Franzosen ständig
beschäftigte und gewaltige feindliche Anstren¬
gungen hervorrief, die erfolglos blieben, ging
unsere Unternehmung beiderseits von Reims in
der von unserer Heeresleitung beabsichtigten
Weise vorwärts, indem das Höhengelände süd¬
lich von Namoy—Moronvillers dem Feinde
entriffen wurde.

Der feindliche Oberbefehlshaber hielt jetzt
den Augenblick für gekommen, um seinen Gegen¬
stoß zur Entlastung der ftanzösischen Reims¬
und Marnefront zu unternehmen und womög¬
lich noch weiterreichende Ziele zu erstreben. Der
Krästeeinsatz war an beiden Offensivtagen unge¬
heuer. Die Durchbruchsabsicht war ganz offen¬
kundig. Trotzdem konnte er nichts erreichen,
denn vor der Linie südwestlich Soiffons—west¬
lich Hartennes—östlich Neuilly—nordwest,
sich Lhateau-Thieny brachen alle seine Be¬
strebungen unter den ungeheuersten blutigen Ver¬
lusten zusammen. Jetzt war das große Ziel er-
reicht. Unser Vorstoß bei ReimS war gesichert.
Der Feind hatte feine Reserven bereits zum
EntlasiungSstoß eingesetzt. Für unsere Truppen
südlich der Marne bestand nun keinerlei selb¬
ständige Aufgabe, um die Behauptung des
Düdufers der Marne gegenüber den wilden An-
griffen der Franzosen als nützlich erscheinen zu
lasten. Die Truppen wurden darum nach
glänzender Lösung ihrer Aufgabe auf daS Nord-
ufer des FluffeS zurückgenommen. Auch dies
ist als Glanzleistung unser Führung und Truppe
zu buchen, denn der neue Uferwechsel gelang
trotz der erheblichen örtlichen Schwierigkeiten
völlig unbemerkt und ungestört vom Feinde.

Der gesamte Ausbau dieser großen Schlacht,
die von südwestlich Soiffons in den Frontbögen
bis östlich Reim» reichte und mannigfache ver¬
schiedenartige Unternehmungen wie Angriffe- und
Verteidigungsoperationen in sich schloß, stellt
eine Krönung der Leistungen von Heer und
Truppe dar. Die gewaltigsten Anforderungen
wurden an Führung und Heer gestellt und
erfüllt. _

der in Konstantinopel lebt, seinen rechtmäßigen
Herrscher.

*über das riesenhafte Anwachsen der
Kriegsgewinne  macht Walter Rathena,
der Organisator unserer Kriegswirtschaft, im
,B. T.' 'interessante Angaben. Er behauptet, im
Kriege hätten sich gewisse Vermögen verdreifacht,
verzehnfacht, verhundertfacht. — Hier wird zum
erstenmal angedeutet, daß solche ungeheuerliche
Anhäufung des Mehrwertes bei einzelnen auf
Kosten der Allgemeinheit alle Vorstellungen
übertrifft, die die deutsche Öffentlichkeit von den
Kriegsgewinnen mancher Leute halte. Eine
Statistik darüber, welche Kreise diese. Riesen¬
gewinn«. einstnchen und wodurch sie diese
Riesenvermögen in einer Zeit zusammen-
„brachten", da weite Kreise unseres Volkes
mühiam im Lause jahrzehntelangerArbeit er¬
worbene Ersparnisse angreisen mußten und
dahinschmelzen sahen, erscheint dringend not-
wendig zu sein.

* In einer öffentlichen Versammlung in
Kaffel sprach der ReichStagsabg. Scheide-
mann (soz .) über die innere und äußere
Politik. Er sagte, daß der Reichskanzler ihm
und dem Vorsitzenden der sozialdemokratischen
Fraktion, Ebert, unter ausdrücklicher Berufung
a»f eine Unterredung der sozialdemokratischen
Fraktion mit dem Vizekanzlerv. Payer mit¬
geteilt habe, daß noch in diesem Jahre der
preußische Landtag aufgelöst  und
Neuwahlen ausgeschrieben würden, nachdem der
Landtag und das Herrenhaus nicht gewillt ge¬
wesen seien, das Königsworte!n -.ilösen. Die
Regierung denke nicht daran, ihre Stellung zur
Wahlrrform irgendwie zu ändern.

am 27. August abends am Ballplatz zu über¬
geben. Die Beschlüffe des Kronrals vom
27. August waren zwei Wochen ftüher von der
Regierung Bratianu zusammen mit Anhängern
des Krieges gegen die Mittelmächte iestgestellt
worden. Hierin liegt die Hauptschuld der
früheren Regierung Bratianu.

Asien.
* Nach einer Meldung Londoner Blätter hat

sich Tibet gegen die Chinesen  er-
hoben. Die chinesische Regierung kann wegen
Geldmangels ihre Grenzlruppen nicht Wider¬
stand gegen die vorrückenden Tibetaner leisten
laffen. Deshalb wurde ein Waffenstillstand ge¬
schloffen. Das japanische Syndikat lieh der
chinesischen Regierung 20 Millionen Den. wobei
die Wälder und Bergwerke in der Provinz
Kirin als Pfand dienen._

Der letzte Romanow.

«nglanv
"Der frühere Dizekönig von Irland, Lord

Wrinborne,  hat im Oberhause eine Ent¬
schließung eingebracht, die von der Negierung
verlangt, daß aus Friedensanregungen des
Feindes mehr als bisher Rücksicht genommen
werden soll. In längerer Rede tadelte der
Lord, daß die Regierung bisher alle Friedens¬
angebote und Friedensansragen unbeantwortet
gelassen habe. Der Vertreter der Regierung
wies darauf hin, daß jetzt, während der. Ent¬
scheidungsschlacht im Westen keine geeignete
Gelegenheit fei, über Friedensfragen zu sprechen,
woraus Lord Wrinborne seine Entschließung
zurückzog. Die Presse erklärt, seine Ausfüh¬
rungen hatten im Oberhause tiefen Eindruck
gemacht.

Italien.
«Der Minister des Innern hat die Ab¬

haltung des sozialistischen National¬
kongresses verboten.  Das sozialistische
Organ ,Avanti' schreibt zu dem Verbot: „Die
Genoffen verstehen unsere Empörung als freie
Männer und begreifen, mit welchen Worten
wir die verfassungswidrigePolizeimaßnahme
OrlandoS aufnehmcn. ES fei uns nur gestaltet,
hervorzuheben, daß in allen kriegführenden
'Staaten, Österreich einbegriffen, die sozialistischen
Mehrheits- und Minderheilsparteien in ihren
Zusammenkünsten frei und öffentlich beraten und
Beschlüsse fassen können."

Zum Tode des Exzaren Nikolaus  II.
Über das Drama im Leben des Zaren, das

am 14. März des vorigen Jahres mit der er¬
zwungenen Abdankung seinen gewaltsamen An¬
fang nahm, ist nun endgültig der Vorhang ge¬
fallen. Nikolaus Romanow, der einstige mächtige
Selbstherrscher aller Reußen, ist nicht mehr.
In Jekaterinenburg auf der Fahrt nach einem
neuen „sicheren" Aufenthaltsort ist er einer
Kugel zum Opfer gefallen.

Schon einmal war, wie erinnerlich, vor
Monatsfrist das Gerücht von der Ermordung
des ehemaligen Zaren zu uns gedrungen. Jetzt
ist es zur Gewißheit geworden. Damit hat sich
ein Geschick vollendet, das von Größe und
Macht eines der glänzendsten Throne dieser
Welt über die Verbannungsorte und Gefäng¬
nisse von Zarskoje Selo und Tobolsk durch
tiefste Erniedrigung zum elenden Tode unauf¬
haltsam hinab seinen Weg nahm. Das Bild,
das der gewesene Zar in der Geschichte unS
darbietst, ist wie seine ganze Persönlichkeit und
sein Charakter zusammengesetzt aus wider¬
sprechenden Einzelzügen, unter denen krank¬
hafte Schwalle und Brutalität, Größenwahn
und Blutdurst, Schüchternheit und Eigendünkel
in wirrer, grotesker Abwechslung hervorstachen.

überhaupt getan? Erst benutzte map̂
als geeignetes Werkzeug und Heliershelfks-
eigene Schuld der Brandstiftung am Wei,'^
von sich adzuwälzen; dann als er in r
und in der Todesangst von seinen F.
Hilfe erbat, gab man ihm keine Ex,
das retlende Asyl auf dem JnselreichL
reichen, obwohl Nikolaus Romanow
Wunsch laut werden ließ, England wz"
aufsuchen zu dürfen und seiner Zeit
sich sogar einmal zu einer „Auslieferungh
erklärt haben soll. Jetzt hat sich dar
des einstmals machtgekrönten Freundes
grausig erfüllt. England, das ihn allein
retten können, auS Pflichten der Dank;
heraus hätte retten müssen, hat ihn kn,
seinem grausigen Geschick überlasten. *

Hm Husguck.
Pariser Schutzmittel gegen üeutsck,Bomben. 1
Die Schrecken und Geiahren der

Fliegerangriffe und der deutschen Fernbeschi^Mregerangrige uuv wumu,« . uwuieityew, Mißt
haben nicht nur eine Ma,senflucht derZ
habenden Pariser zur Folge gehabt, fanbew *
haben auch eine neue Industrie hervor«^ KL,
die ein vollgültiges Zeugnis für die L i2j*Z!b
der Pariser abgibt. Überall in Pari, toetj *5L,
gegenwärtig„Talismane" feilgehalten, di«„
schützende Zauberkraft gegen Granat;« , EU
Bomben entwickeln sollen; sie werden besotzvmtt Trmirn eitrigst gekauft. Es finHvon Frauen eitrigst gekauft, vs, und _ «jjj.
wunderlichsten Puppen, die man sich d,, j’Vf-nr
» _ „ I . M. Cfrttt 'r\ AYY1 mr-, hPI ®*

Wie kann es da wundernehmen, daß d :r un-

kann. Sie sind zum Teil dem Kindechick, L«d«t
nachgebildet und sehen aus wie Hampeln^ j.
Doch auch zn Tierbildern nimmt man s,s
Zuflucht, und die „Anti-Gotha-Katze" eifttnii!
besonderer Beliebtheit als Schutz
bösen deutschen Flieger.

gege,

polilifcbe Rimdfeban.
Lontschl««».

* Der Khedive von Ägypten, Ab bas
Hilmi,  hat sich nach kurzem Aufenthalte in
Berlin in8 Große Hauptquartier  be¬
geben, ein Besuch, der nicht der politischen Be¬
deutung ermangelt. Abbas Hilmi, der seit je
ein ausgesprochener Gegner Englands war, hat
nicht nur Einspruch gegen die Errichtung des
englischen Protektorals über Ägypten(Dezember
1914) erhoben, er ist auch heute noch fester ent¬
schlossen seinen Ansprüchen auf Ägypten nicht
zu entsagen. Die Engländer hallen damals
Hussein Hamil und nach seinem Tod Achmed
Fuad zum Sultan ernannt. Das ägyptische
Volk aber sieht auch heut» noch in Abba« Hilmi, I

Finnland.
* Die finnische Regierung hat einer Ab¬

ordnung des Landtags mitgeteilt, daß sie
zurücktreten werde, wenn die monarchische
Regierungsform nicht durchgeführt werden
könne. Die Regierung ist der Ansicht, daß
allein durch Einführung der Monarchie die
Selbständigkeit des Landes verbürgt werden
könne, und muß daher bei abschlägiger Ent¬
scheidung deS Landtags die Verantwortung
ablehnen.

Rumänien.
* Das Jaffyer Regierungsblatt.Jaschul' ver¬

öffentlicht Enthüllungen, die beweisen, daß die
frühere Negierung Bratianu und ihre verbün¬
deten Kriegstrerber unter Hinwegfetzung über
alle verfassungsmäßigen Faktoren den Krieg
aus eigener Machivollkommenheit
herbeiftihrten. Die Kriegserklärung Rumäniens
an Österreich-Ungarn wurde lange vor dem
27. August 1916 abgesaßt und befand sich
wenige Tage später in den Händen des rumäni-
scheu Gesandten in Wien mit der Weisung, sie

selbständige Charakter im Laufe der Jahre
immer mehr und mehr zum Spielball der, wie
zweifellos feststeht, unter Englands politischem
Einfluß handelnden, ehrgeizigen Großfürsten¬
pariei und der wohl auch im britischen Sold
stehenden kurrupten Höslingskamarilla wurde.

Dennoch ist das Schicksal Nikolaus II. nicht
unverschuldet. Er hat dadurch, daß er die ein
Jahrhundert alten Freundschaftsbande mit dem
preußischen Königshaus schmählich zerriß und
dem Drängen der großrussischen Kriegstreiber
wtllensschwach nachgab, mit den furchtbaren
Weltenbrand entfachen helfen und sein Land an
den Rand des Abgrunds gebracht. Er hat das
gefährliche Spiel um Szepter und Krone leicht¬
fertig begonnen und — verloren und mußte
es nun mit seinem Leben bezahlen.

Wir dürfen diesem so überaus kläglichen
Schicksal des einst so Mächtigen ein menschliches
Mitgefühl nicht vorenthalten. Aber wir dürfen
doch nie vergessen, daß es einmal in seiner
Hand gelegen hat, uns und ganz Europa die
blutigen Geschehnisse dieses ungeheuersten Krieges
aller Zeilen zu ersparen. Dennoch verdammen
wir die Hand, die sich an einem wehrlosen
„Bürger", als der der Zar seit seinem Sturz
ja auzusehen war, vergriff; verdammen die
rohen Gewalttaten eines Terrors, dem erst
kürzlich auch unser Gesandter Graf Mirbach zu«
Opfer fiel; und die Tat erregte mit Recht
unseren Abscheu, muß das Entsetzen der ganzen
Welt erregen.

Nur in England scheint man anderer Ansicht
zu sein. Man lese nur einmal die eigenartig
gleichgültigen, ja fast eine verhaltene Be¬
friedigung ausdrückenden Äußerungen, die die
englische Presse vor knapp einem Monat beim
ersten Auftreten von dem Gerüchte eines Zaren¬
mordes ihren Lesern vorsetzte. Es halte ganz
den Anschein, als wollte man dort andeuten,
daß ihnen „dieser Mann sehr gelegen starb".
Und was hat England zur Rettung seines Ver¬
bündeten, der in seinen Diensten unterging.

5» Fra
kchadei

Rrchki fehlt !" Aoch
Der Kommandant eines Gefangenem^ ). Die

erzählt: Ich habe in meinem Kommand«; jfe 6
kleine„Entente" iftr sich: Engländer, Franpî Mjg,
und Italiener. Bisher hatte ich auchW Mhmir
Aber die Russen sind abgelöst und befinde,» u «,
bereits auf der Reise nach der Heimat, f! jj, n„d
kann ich alltäglich beobachten, wie schwerr «[{j
Herren Franzosen und Engländer da! fl! >, L ,
scheiden der Russen empfinden. Eie haM £4lQdlt:
bisher wie die Berbandsmächte im p ' •7fJ
War eine besonders schwere und nnangent h
Arbeit zu verrichten, so hieß eS einfach: „1 ’j4t
Rußki!" Das war besonders der Fall, fftr
Reinigungsarbeiten zu verrichten waren. ( |
Muß»"" "fehlt, müssen das die stolzen»I
und Franken selbst besorgen, und dieserä
gäbe unterziehen sie sich nicht gerade smi^ § b
Sonst hielt sich jeder einen„Rußki" al! Di ^
und entlohnte ihn für die Tätigkett, dieet
Dienste der Bundesbrüder verrichtete, hi
fehlt Rußki an allen Ecken und Enden. 3i

ein Wunder, daß die Berbündeten den stiel ^ rt, k
fiohen Bundesbruder gern wieder in den -ne.
hinrinziehen möchten. . .?

Die amerikanischen KriegSanSzrichmaj
Die Amerikaner machen sich zwar geal ^

Auszeichnungen lustig, aber sie haben auch!
vor dem Kriege selbst auf das eiftigstt
solchen Auszeichnungen gestrebt. Es ist« m au!
begreiflich, daß sie, bevor sie noch einm ^ hMe
die Beine gebracht hatten, zunächst emm
eine Fülle hübscher KriegsauszeichnungenM
Es sind die folgenden KriegSordenv°° .
amerikanischen Regierung geschaffen ww
1. die Ehrenmedaille. Me vom Pr Me»H ^ - .
Namen des Kongresses an solche Osfizie«^ ^ ^

MnS
kreuz, das vom Präsidenteniefaem
jeder Frau verliehen wird, die im Laust-«
Krieges eine heldenhafte Tat vollbrachtr^ ^ .ad

Soldaten verlied- r wird, die fich

Feind« ausgezeichnet Hatzen, ?. dal Bt« ^ -

3. die Verdienstmedaille, für die bestmM̂ J 'jy
sich ein besonderes Verdienst um d«-.J»  .
konische Regierung erwerben Da du L
dingungen sür die Erlangung der.beiden' | , ^ nui
Auszeichnungen vieldeutig sind, dürste1$ '
eine Flut von Kreuzen und Medaillen̂ A - ®'
Amerikaner und ihre Verbündete« ergieß

Oie 6 elcbwister.
271 Roman vonH. CourthS - Mahler.

(Forts-Hmig.)
Seit JngeborgS Tode war fast ein halbes

Jahr verflossen. Schwester Magda hatte noch
immer Urlaub und weilte noch im Hause deS
Konsuls. Die junge Diakonissin hegte und
pflegte das kleine zarte Wesen mit mmmer-
müder Hingabe und Aufopferung. Erst
zweifelte sie selbst am Gelingen, sie
fürchtete, daS schwächliche Kind nicht hochzu-
bringen. Aber dann fing es an zu gedeihen.
Das war eine unbeschreitzüche Freude für
Magda. Sie liebte das kleine hilflose Ge-
ichöpfchen sehr. Frau Kon'ul Haller, deren
einziger Trost um den Verlust der Tochler ihre
kleine Enkelin war, hätte Magda um dieser
Liebe willen auf den Händen tragen mögen.
Eie halte sich so sehr an die funge Schwester
gewöhnt, daß sie dieselbe am liebsten nicht mehr
von si-tz gelassen hätte. Und Heinz Römer
konnte sich gar nicht denken, daß er sein kleines
Mädchen einmal anderen Händen übergeben
müßte. Das kleine Lind nistete sich täglich
fester ein im Herzen seines Vaters. Er kam
fast täglich, um eS zu besuchen. Und mit dem
Kinde unzertrennlich schien ihm Schwester
Magda. Wa8 war natürlicher, als daß diese
beiden Wesen vereint ihren Einzug hielten in
sein verwaistes Herz?

Ganz froh und glücklich konnte er sein, wenn
dir kleine Lolti— man hatte sie nach der Groß-
üinfter Charlolie gelaust— auf seinem Arme
zaß und mit den ungeschickten Händchen nach

den blanken Knöpfen seiner Uniform zu greifen
versuchte. Das ewig naffe Mäulchen sprudelte
dann unverständliche Laute — ganz herzig und
drollig klang das, und die blonden, feinen
Härchen krausten sich so entzückend um das
kleine Gesichtchenl

Heute wurde Heinz «ms dem Manöver
zmückerwartet. Schwester Magda schmückte
ihren Pstealing mit einem irischen, weißen
Kleidchen, inter Scherzen und Lachen wurde
die Toilette beendet. Großmama Haller war
aufmerksame Zuschauerin bei der wichtigen An¬
gelegenheit. Abwechselnd küßten die alte Dame
und das junge Mädchen das kleine rosige
Körperchen und das lustig plappernde Mäulchen.
Es war nicht herauszufinoen, wer stolzer auf
das kleine Dingelchen war, die Großmutter
oder die Pflegerin. Die Amme der kleinen
Sollt stand lächelnd dabei, wie man da? drall«
Körperchen bewunderte. Klein- Lolti iah mit
so munteren, klaren Blauaugen in die Welt,
gar nicht wie eine bedauernswerte mutterlose
Waste.

Gerade, als Schwester Magda das Kleine
der Großmutter aus den Arm gab, wurde die
Tür geöffnet und ei« gebräunter Männerkopf
erschien in der Spalte.

„Darf man hier herein?* rief Heinz Römer,
lächelnd die Gruppe betrachtend.

Seine Schwiegermutter erhob sich und hielt
ihm das Kind entgegen.

„Komm herein, Heinz. Und da — sieh dir
Sofit an. Ist sie nicht einzig lieb, das süße
Kind? Und so frisch und nmd — sieh nur."

Das Kleine hatte krähend vor Vergnügen

die Hände nach dem Vater auSgestreckt, angelockt
durch die blitzenden Knöpfe. 9hm hielt er das
Kind erst hoch in die Lust und drückte es dann
ganz sacht und zart an sich. Hei, wie da die
kleinen Händchen in seinem Bari zausten, ganz
kräftig nnd energisch, und dann drückte das Kind
daS kleine Stumpfnäschen in drollig täppischer
Zärtlichkeit an s;ine Wange. Weich und warm
stieg es in ihm ans bei der Berührung mit den
köstlich runden Wangen. Mit voller Macht
empfand er sein Daterglück.

Die alte Dame strahlte über sein ftoheS
Gesicht.

„DaS haben wir Schwester Magda zu
danken, Heinz. Ohne ihre beispiellose Auf¬
opferung hätten wir Lotti nicht hochgebracht.
Wir können eS ihr nie vergelten."

Er sah sich nach der schlanken Mädchengestalt
um, die daS Bettchen der kleinen Lotü mit ge¬
schickten, flinken Händen in Ordnung brachte.
Mit freundlichen, klaren Augen sah sie in sein
Gesicht. AlS er ihr aber in die Augen schaute
mit einem warmen, eigentümlich forschenden
Blick, da sah sie errötend von ihm fort. Er
reichte seiner Schwiegermutter dar Kind wieder
zurück.

„Nein— wir können unsere Schuld nie ganz
abtragen. Schwester Magda hat unS viel Gutes
getan."

„Nicht? als meine Pflicht," sagte Magda
ruhig. „Und wie gern ich sie tat, brauche ich nicht
zu sagen. Es ist mir nichts schwer geworden,
denn ich Hab Klein-Lottchen lieb von ganzem
Herzen. Eie wird mir fehlen, das liebe, kleine
Ding. Bor dem Abschied fürchte ich « ich ein

lei
wenig. Aber bald muß ich daran denken,
braucht mich nun nicht mehr." _

Heinz trat stumm ans Fenster,
web. daß sie vom Gehen sprach.

Frau Konsul Haller wehrte
schrocken ab. ^

„Schwester, siebe Schwester, da! ist̂
Ernst nicht. Wir können Sie noch^ 3«'*
entbehren." .

„Doch. Kleinchen wird fich schne» "
andere Pflegerin gewöhnen."

„Ach Gott — liebe, gute Schw°st« .
dar ist doch sicher nicht Ihr Ernst. %  .
brauchen Sie noch so notwendig, me> ^ ^ to
dar Kind, ich - alle haben w,r ?
frischen, festen und liebevollen Weseniriiwen, ,r,irn uuu
Stütze gefunden— ach— ichWiuye geiuliuen «w . lu* „ i Uiu
liebsten sür immer brr mw behallen. . ^ W J- 1

„Ich muß mich der Oberin doch JJM Ur>
Verfügung stellen. Einmal muß es ° j

„Aber nicht jetzt, Schwester, nicht1« ,
Ich mache Ihnen längeren Urlauv
Ihrer Oberin, Sie müssen bleiben,
bis Lotti ein Jahr a^ ist." _ ^ KRömer wandte sich langsam ^

arg,
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und sah voll heimlicher Spannung ^ a
ES war ganz blaß geworden undtzj
sie eine hilflose Gebärde, wie sie
eigen gewMl war. Stärker_«».,1a8 VB Sen S
Aber Heinz dachte setzt nicht ^ ? 1
wartete nur gespannt, was Mastd" "
würde.
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Von Nab und fern*
»«* d*«tsch.fi»«ische Mhrv »rbi»dm»s.
... de» finnischen und deutschen Behörden
Besprechungen statt zm Einrichtung einer

j TranSportvrrbindung zwischen Deutsch,
wrd Finnland durch eine Fähre zwischen

^ .gfsr» und Reval.
Srtfillfi» ffir die SMtQ& Hetmtu  dem

Rach einer Mitteilung de« Staats.
» der Reichrschatzamir nt den Reickrtagr-

.inet«« Prinz Schönaich-Tarolath, hat die
^Verwaltung auf den von allen Parteien
Reichstags unterstützten und einmütig an.
warnen Antra- auch in diese« Jahr« di,

.« Uhrung einer emmaligen Beihilfe an die
Hqsteilnehmer der Feldzuger 1870/71 und
d« vorangegangenen Feldzüge beschlossen.

D-r Reich- tagSpräfident als « er.
tekdiger. In der Strafsache gegen den In.
heb« der großen Berliner Speisewirtschaft

ho. s Aller, JBtaen Verstoßes gegen verschiedene
Mzw -rtschastliche Verordnungen für dar Gast.
Istttgewrrbr vom Schöffengericht Berlin zu

1 fcij höher«» Geldstrafe verurteilt worden war,
hl rh? • Krzl'ch vor der Strafkammer Termin zm

Wandlung in der Benlsnngsinstanz an. Als
me A.M lediger m dieser Sache war der Reichstags
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«xvrofkou fit rittet frauzSfische« Muni,
ttonsniederlage . Im Arsenal von Castres
(Frankreich) hat ,n einer Bombe», und Spreng-
stoffmederlage eine Reihe von Explosionen statt,
gefunden. Nach der ersten Explosion wurde
Anordnung auf Räumung der Stadt erteilt
Der Schaden in der Stadt ist sehr groß; die
Zahl der Opfer soll angeblich gering sein.
. . Die Cholera in Moskau. Die Cholera,
« * nch m Rußland rasch ausbreitet. sst nun
auch io Moskau aufgei'-tten. Alle Arzte und
Krankenpfleger find zur Bekämpfung der Seuche
^geboten , und rS wurden hierfür bedeutende
Summen bewilligt. Die Meldung vom Auf.
treten der Seuche in Finnland wird von amt.
licher finmscher Seite aufs entschiedenste de-stritten.

Grohfener nn Piräu ». Ein großer
Brand hat im Piräus, dem Hafen von Athen,
gewaltige Mengen Kriegsmaterial und Heeres-
steferungen vernichtet. Der Schaden soll mehrere
Millionen Mark betragen.

Deckmrz de« Bedarf« der Zivilbevölkerung. Im
Rahmen dieser 40 o/oigen HerffellungSfreigabe hoffen
nun die Zigarrenfabriken ihren Betrieb dir Ende
des wahres aufrechkerhalten zu können. ES hat also
den Anschein, als ob unsere Tabakvorräle am Ende
deS Jahres aufgezehrt sein werden. ES bleibt nur
die Hoffnung, datz bis dahin neue Vorräte heran-
geschafft werden können, was immerhin mit Schwieriq-
kerten verknüpft sein dürften.

Dar Prager Unopfmuseum.
— Was alle « gesammelt wird . —
Es gibt noch immer Leute, die in dieser

lauten, an Kraft und Sorgen gleich reichen
Zeit den Sinn für weltfremde Tändeleien auf.
bringen, die gleichsam die Augen schließen und
sich über die Gegenwart hinwegiräumen. Ein
solcher abseits stehender Phantast ist der Prager
Bürger Heinrich Waldes, der, unbekümmert um
Krieg und Gegenwartsgefühl, gerade jetzt ein
mit hingebungsvollem Sammeleifer zusammen-
getragenes Knopsmuseum gründete. An sich

ranahn
„rt Rechtsanwalt Fehrrnbach, der auch
ta erster Instanz die Verteidigung geführt

w *V hüte, angemeldet. Vom Präsidenten lag aber
-Asxelegramm aus Baden-Baden vor, in dem

, « mittMe, daß er an einem heiligen Gicht.
NusüJil »«saH erkrankt und aus diesem Grunde ver-
JSSSS ßblben sei, an Gerichtsstelle zu erscheinen.
ampelmSnaA»ter diesen Umständen beschloß der Gerichtshof,
" , mani! ^ Sache zu vertagen.erste«

siege,

im
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r
dürft«
batOett
n

;denk».

Der Rtcfendampfer »Vaterland " vernichtet.

Srohet Schaden durch eine Windhose.
An Frankfurta. O. hat eine Windhose großen
Schaden angerichtet. Tausende von Bäumen
iWlden entwurzelt, viele Telegraphenstangen
zerbrochen und zahlreiche Dächer abgedeckt,

angenenlq,, Die Bekämpfung der Wohnungsnot.
)mmand«i Ne Stadtverordneten in Witten a. d. Ruhr
)er' EMÄIKwilligien 500 000 Mark zur Bekämpfung der

auch Ruj Mhnungsnot. Auf einem Stadtgrundstück
;s beftnbent f0ßen Häuser mit Stallungen und Gartenland
yemat. s, M studrrrciche Familien errichtet werden.
1 öS*, Fleischlose Wochen für die Fremden
Sie tmw ^ daher ». Wegen der zahllosen heimlichen

L Z Schlachtungen, die seit dem Beginn der Ferien-
nnan°M llit ffir  ® nft' und Kurhäuser wie für Fremden-

ns»»- » ffkäne in Bayern vorgenommen worden sind,
>r Fall' ,!! Et das verfügbare Lieh an vielen Orten nur
' warenf fftr bie  Einheimischen, so daß für Fremde
stotten» ^ fdion  lwie i-  B. in Reichenhall und Garmisch-
d diesert Hallenkirchen) fleischlose- Wochen eingeschaltet
aerobe ftn! während sie für das übrige Reich erst
ki' aß öi ^ ®nbe  August tn Aussicht genommen sind,
lest, bie er , Ausflüglersperre in Bayern . Das Be-
ichtete. h Wamt Miesbach (Oberbayern), das mit
mden. 3t Mernsee und Schliersee zu den überlaufensten
i den frieb gehört, kündigt an, daß bei Sperrung von 40%
: in btn! A Fremden betten Ausflügler in Schliersee.

Fischbachau, Bayrischzell. Kreuth, Tegernsee und
Mach bis zum Ablauf der Fremdenzeit keine

freichm« '̂ l̂ rderge mehr finden können,
war an, . bilberschürfnngen in ttnterfranken . Ans
aben au4 ^ ®r“6t ^ '^elmine bei Sommerkahl im Be-

eitt2 Alzenau wurden starke sitberhaltige
Es iitd ^ rerze rn größerer Ausdehnung angebrochen.

ft ein feen ber  Erube Hilfe Gottes berechtigen
hst einmal Ausschließungen zu guten Hoff-

druck. Es find dort Kleiderverschlüsse au».
gestellt, die es dem kriegsverletzten Krieger er»
möglichen sollen, beim Selbstankleiden sich leicht
zu behelfen. Es ist ein Preis zur Schaffung
solcher Verschlüsse für Armbeschädigte aus-
geschrieben worden, und einem Erfinder, er
heißt Neumann, ist es auch gelungen, diese»
Problem zu lösen. Er stellt einen Riemen für
Schnürstiefel aus, der leicht mit einer Hand
angezogen und gebunden werden kann: ferner
einen sinnreichen Westenverschluß, bei dem di,
Knöpfe nur zur Zierde dienen, einen praktischen
Kragen, und Hosenverschluß usw. So kommt
der Sinn der Gegenwart selbst in dieses ver.
träumte Knopfmuieum, das damit über den
unzeitgemäßen Wert einer kullurhiftorifchen
Sammelstätte hinauswächst.

Gericklshalle.
Königsberg 1. Pr . Da« Schöffengericht«t

Wartenburg verurteilte den Rittergutsbesitzer
Wohnowkly In Kirchdorf, der fälschlich behauptet
hatte, er habe für 20 000 Mark Knegslchaden er.
litten, zu drei Monaten Sefängni» und 300» MarkGeldstrafe.

Müncheu-Gladbach. Der Gutsbesitzer Dücke«.
berg auf Schloß Hülchrath war vom hiesigen Schöffen-
gericht zu 10 000 Mark Geldstrafe verurteilt worden,
weit er für 34 Personen Brot bezogen, obgleich in
seinem Hause nur t7 Personen anwesend waren.
Die BerufungSkammer ermäßigte die Straf« auf30 Mark

Vermischtes.

nunaen tai _
tben von tt  Hagelwetter hat bei Rosenheim am
iffen 'mein £ n »0 * Verwüstungen angerichtet. In den
Prände« k °°°" der Stadt haben nußgroße Hagelkörner
t Oifizi« ' P« 1* . Fensterscheibenzerschlagen. In
fich vor- « J aBnfen tn Halbermoor. Rebenfelde und
das BiiB Manskirchen sind nur wenige Scheiben ganz
em Ran«- I-Mben.
m Laustd- , Theaterkarten gegen Kriegsanleihe.
)llbra«htP « «.ladtlheater zu Brünn in Mähren fand
: beftimwt, ein Gesamigastspiel der Wiener Burg-
tnt diê mit dem^ Drama „Hildebrand" statt.
Da die L ."Ulden zu dieser Vorstellung Einlaßkarten
beide» M "ur an solche Personen abgegeben, die
ßrfteW 2 ? " Zeichnung der Kriegsanleihe verpflich-

Der Ettrag des Abends betrug überM Millionen Kronen.

Mit Genugtuung wird doS bciuictjc Volk die
Kunde vernommen haben, daß der Niesendanipfer
.Levmthan (früher der veutsche Danipjer. Vattr-
laud ) an der Nordlüne Englands versenkt worden
m. Die „Vaterland" lief in, Jahre 1914 vom
etatjet. Sie war von Blohmu. Voß als Turbinen-
dampser erbaut, und zwar, wie schon bemerkt, aus
rem deutschem Material. Ihre Herstellungskosten
betrugen rund 85 Millionen Mark. Mit ihren
Turbinen erzielte sie aus der ersten Ausreise eine
Durchschnitts geschwindi gkeit von 33,2 Seemeilen in

der stunde und eine beste Fabttletstung von
580 « eemeilen in 24 Smnden, ohne daß irgend
Oiekoidlcistung angestrebt worden wäre. Ihre
Lange betrug 289, ihre Brette 30, ihre Ticte vom
Deck bis Stiel 31 Meter. AIS der Krieg mit Amerika
ausbrach,̂nahmen die Amerikaner das Schiff in
Dienst sür Truppenlransporie. Doch halte die
Mannschast die Maschinen unbrauchbar gemacht, so
daß zur Wiederherstellung etwa ein Jahr ver¬
gangen ist.

ias ist^
> lang«

Avich ein Mensch bm. Zu lieb schon ist mir
Ml -Lolti geworden— je länger ich bleibe,

w *» teurer wird mir das Kind, desto schwerer
«ir dann die Trennung?

ütE# £-x *̂n doch für immer bei nn?,
Schwester— eine größere Freude

Das Ende der Stvffnot. Schon Anfang
April tonnte über eine aufsehenerregende Erfindung
berichtet werden, durch die es möglich geworden war
eine kurze Faser herzustellen, die beliebig verarbeitet
werden kann. Unter dem Namen„Zcllnlosegarn" ist
sie in nnleriichtcten Kreisen bekannt geworden. Von
vornherein sind Bestrebungen tm Gange gewesen
die Fabrikation auf niöglichst breite Grundlage zu
stellen und nicht diejenigen Unternehuiungen allein,
die das Patent erworben hatten, mit der Ansertigung
zu beirauen. AuS voltswlrischastlichemInteresse
sollte jedem, der hierzu bereit und imstande war, die
Anfertigung der Elapelfajer gestattet sein. Die
Kriegs-Rohsiofi-Abtcüuiig hat sich der Angelegenheit
in durchgreifender Weise angenommen, und nun soll
mit der Herstellung in großem Maßitab begonnen
werden, so sieht in kurzer Frist eine wesentliche
Verbesserung in der Versorgung mit Stoffen zu er¬warten.

Wie lange reicht unfcr Tabak? Die
Deutsche Tabak- .̂ andeisgesellschasim. b. H. in
Bremen nimmt jetzt die bei beit Fadrikanlen noch
lagernden längst beschlagnahmten Tabatvorräte in
Besitz. Gegenwärtig dürsen die Fabriken etwa
40 °/° ihrer früheren Produktion an Zigarren her-
stellen. Diese 40 °/° .kommen keineswegs dem
Prrvatbedars zugute, soikvern von diesen 40 °/° gehen
vorweg 75 bis 90 °/° in den billigen Preislagen an
die HeercSverwattung. Nur der ttiest dient zur

kann sich dieses eigenartige Museum sehen
lassen. Es ist von einer beispiellosen Reich.
Halligkeit und hat, das ist nicht zu leugnen,
einen hohen kulturgeschichtlichen Wert. Bejrem-
üend bleibt ja nur die Mühe und die wissen-
ichastlich vertiefte Sammelarbeit dieses seltsamen
Eigenbrödlers, der ein ganzes Leben lang Knöpfe
aller Zeiten, aller Zivilisationen und aller Arten
sammelte, um sie gerade im Weltkriege in einem
wunderbar übersichtlichen Muieum zu vereinen:
eine Fachbibliolhek ergänzt die Schaustellung,
»nd selbst eine Zeilschrist, die später in mehreren
Sprachen erscheinen soll, ist ihr dienstbar. Für
den Beirieb des Museums sind 50 000 Kronen
festgelegt. Man könnte dieses kleine Kapital
allerdings heute sür Besseres nützen. Immerhin,
sür den Goldschmied und den Fabrikanien, die
dort alle Kunst- und Zwecksormen des Knopfes
studieren können, ist die Ausstellung nicht minder
fesselnd als sür den Kulturhistoriker. Man findet
ja nicht nur Knöpfe als solche, sondern alle i
Arten von Kleiderverichlüssen, Riemen, Gürtel, !
Bauermpangen gewöhnlicher Art, getriebene
Barockspa,igen aus edlem Melall «. a. Da i
Thema Knopf wird auf jede Art Kleiverver-
schluß geweitet.

Auch eine zeitgemäße praktische Neuerung
kommt in dem Prager Kuopmruseum zum Aus-

Keine Gewichtsabnahme der Ne«,
geborenen! Aus den bisherigen Statistiken
mehrerer Kliniken ergibt sich, daß sowohl der
Allgemeinziistand wie die Gewichts- und
Längenwerte der im Kriege geborenen Kinder
gegenüber denen aus der Friedenszeit so gut
wie keinen Unterschied zeigen. Ein nachteiliger
Einfluß der Knegseruährung auf das Gewicht
der Neugeborenen, wie ja vielleicht befürchtet
werden könnte, liegt daher nicht vor.

Tierleben an der Front . Fesselnde Be-
obachtungen über das Tierleben an der Front
hat ein Tierfreund, der in einem der größte«
Wälder des Westens mitten in Frankreich haust,
gemacht. Der Wald ist, da seit Kriegsbeginn
die Front durch ihn geht, sehr verwüstet. A»
der Front henscht tägliches Artilleriefeuer, da«
durch Maschinengewehr-, Minen-, Gewehr- und
Handgranatenfeuer verstärkt wird. Aus dieser
Umgebung haben sich nun zwar die Wand« ,
und Zugvögel zurückgezogen, aber alles boden.
ständige Wild und besonders die Vogelwelt ist
geblieben. Rehe 500 bis 1000 Meter hinter
der Front, Sauen unmittelbar an den Draht-
verhauen der vordersten Front find keine
Seltenheit. Selbst der Fuchs paßt sich den
Verhältnissen an, bezieht alte ver-
laffene Unterstände und sucht zu be-
stimmter Stunde die Küchen auf. Die
Vogelwelt aber ist besonders auffällig. Rot-
kehlchen und Finken bauen sich bei den Lager-
Hütten an. Als bei einer Unternehmung in der
Morgendämmerung des 31. Mai die schwere und
leichte Artillerie, die Minenwerfer und die
Maschinengewehre zu einem ohrenbetäubenden
Konzert einsetzten, schien die gesamte Vogelwelt
mit diesem Lärm wetteifern zu wollen. Je
toller der Kampilärm wurde, umto lebhafter
wurde die begleitende Musik der Vögel. Der
Krieg bringt also die alten Gesetze des Natur-
lebens, des Vogelzuges und der Lebensweise
der anderen Tiere nicht ins Wanken.

Üj” schlechtes Zeichen. Im Pariser
Stadthause befindet sich im Bibliotheksaal deS
Gememderatr unter Glas und Rahmen ein
Plakat folgenden Inhalts: .Cs wird ausdrück.
l,ch verboten, hier irgend ein Wort der Ent.
muttgung, der Schlaffheit, der Kritik auszu-
Î chbss Dinge zu äußern, bie geeignet
find die patriotische Energie und das unbedingte
Vertrauen auf unsere Führerund unsere Bundes-
genossen zu schwächen!" Ein Blatt wirst sehr
besorg die Frage auf ob dieses Verbot beson-
ders sür die Pariser Gemeinderäie nötig ist. die
doch die einzigen Besucher dieses Bibliothek,saals seren. —uf.UCK:M. AMKOr. VtfkJiau

,0
■!, in-V üi'tm» sich schnell ab. NM ihre Be-
lesen SllrÜ “ SÄ .bleibe.- . sagte sie

nietn̂

, glt tos’w * L0?  liebevoll niederlegend in
Bettchen, beugte sie sich nieder, um

tn, »ei

„ach
H in' 71 «t
nb nufsy. ««fitW

. eine
®tt »ns nicht machen. Nicht wahr,_iltn

>ch lang«’l 'Wtj?
. . l̂ trat an Magda heran.

s( M ^ b' n Sie doch Schwester Magda,
«r»4en* ietzt gehen Sie noch nicht," bat
;kt5eZ; iJtoaimtr 6limme  und sah sie bittend

lechs., ,]en- ES fltiff mit zärtlichem Lallen
. Haube und riß daran herum,

lebt ch dd lachend die beiden Händchen ein
rt au«1 f JK “ die weichmüliae Stimmung ab.
° ° kochen,^Dummchen/ schalt sie zärtlich,

jÜÜL^ 0®Haube."
stWös« lüßte die winzigen Fittgerchen und

toattrat'hr so »roh, so glücklich zu-

|L *e- eiwa zwei Mochen spkierr.7 » '»« in ipmer. Schwesterj
f $iK % flanh s Wlt  Klein-Lotti int Garten. Neben‘

gttfiP  jL das Bettchen der Kleinen. Sie hatte !
■ hinter sich und die
" iC ^ßkchen waren noch ganz schlaf.

t und tosend schäkerie Biagda mit
I , 0e verum. Die Kieme hatte mit ihren

zerstörungslustigen Barbareniäustchen solange an
der weißen Haube gezeirt, bis sie sich gelöst
batte und herunterfiel. Nun ging es mit lustiger
Jiaufgter an die braunen Zöpse. Das war eine
Wonne ohnegleichen.

Die beiden waren ganz allein in dem großen
Garten. Still lagen die Kieswege in der
warmen Dkittagssonne.

Plötzlich ein knirschender Ton in die sattchzende,
krähende Luft hinein. Gleich darauf stand Römer
vor den beiden. Mit leuchtendein Blick sah er
auf das hübsche Bild.

Magda war cm bißchen verlegen, grüßte
ihn aber ireundlich und hielt ihm lachend die
Kleine entgegen. Die strebte nun munter dem
Vater zu.

Er nahm sie zärtlich auf seinen Arm und
küßte die rosigen Wangen.

. Magda griff inzwischen nach ihrer Haube,
sttich sich das zerzauste Haar glatt und wollle
es wieder darunter verbergen.

Obwohl er gar nicht̂ nach ihr hingeseben
Hatte, sagte er plötzlich: „Lgffen Sie doch die
garstige Lstütze fort — ich mag sie gar nichtleiden."

Rkagda sah lächelnd darauf nieder. „Nein,
schön ist sie wirklich nicht. Aber warum soll ich
fre nicht aufsetzen. Sie gehört doch nun mal
zu meiner„Amtsiracht".

.Aber ich sehe Sie viel lieber ohne die- ,selbe."
„Warum?"
„Weit Sie erstens so viel schöner sind mit

Ihrem natürlichen Kopsschumck, Ihre Flechten
können sich wirklich sehen lassen, und zweitens,'

weil mich Ihre „Amistrachl" immer daran er»
innert, .daß Sie uns eines Tages von Ihrer
Frau Oberin wieder forigeholt werden können."

»Nicht, solange Sie mich nötig haben."
„Ich habe Sie immer nötig, Magda, immer/! rief er bestimmt.

! Sie ließ erschrocken die Hand mit der Haube
ssinken und sah zu ihm hinüber.

Klein-Lotti rccflc von Vaters Arm die Händ»
' chen verlangend Magda entgegen.

Er iah bittend in ihr erblaßtes Gesicht.
„Magda— sehen Sie nichr, wie Lotli die Arme
nach Ihnen ausstrecki. Sie möchte Si ; halten,
fapen. So möchte ich auch tun, Rtagda. Fürs
ganze Leben möchte ich Sie an mich fesseln—als mein Weib."

i Sie erzitterte unler leinen Worten. Dann
i wart sie aber stolz den Kopf znrück.
! ..Sie tuchen tn mir die Pflegerin für Ihr
1Kind, die barmherzige Schwester. Ein Weib
!brauchenS 'e nicht."

„Doch, Vtagda. Sehr brauche ich sür mich
das Weib— und die barmberzige Schwester.
Mein Herz ist solange krank gewesen. — Sie !
wifsen es. Seit Sie in meiner Nähe sind, be¬
gann die Heilung. Wenn Sie nun ganz bei
mir und meinem kleinen Biädchen bleiben wollen
- - wie froh und glücklich kann ich dann sein.
Es gebt so ettoas Siarkes, Gnies von Ihnen
aus, ein heilkräftiger Zauber. Frische und
Lebenskraft. — Magda— ich habe Sie lieb
von ganzem Herzen, und ich schäme mich nicht,
^hnen das setzt schon zu sagen. Zuerst haben
«ie mich angezogen durch Ihre Ähnlichkeit mit
Gabi. Aber dann verblaßte lauatam Gabis

Bild und Ihres prägte sich mir immer tiefer
ms Herz. Und seit Sie mir mein liebes Kleines
io frisch und gesund in die Arme legten, da
stand es bei mir fest: Die soll deines Kindes
Mutter sein. Stück um Stück haben Sie mein
Herz erobert. Magda, und ich weiß— ich iühle
es. daß Sie mich auch lieb haben. Nicht wahr,
Magda, Sie bleiben bei mir und bei Lotti?"

Sie sah ihn an, halb lachend, halb weinend.
„Ich will — oh —ich will und mit tausendFreuden.
Er zog sie zu fich heran mit dem freien

Arme. Auch das Kind faßte nach ihr und hielt
sie fest.

, „So hasten wir dich doppelt, mein Lieb.
Nun kannst du nicht mehr entrinnen."

„Ich will ja auch nicht, ganz gewiß nicht.
Dazu Hab rch euch beide viel zu lieb' sagte siebewegt

Er küßte ihren blühenden Mund.
Sie machte sich sanft frei und nahm ihm dasKmd ab.

. »̂ n,̂ Heinz— und nun— was werden
deine Srpwiegecesterii dazu sagen?"

Er lächelte.
„Wir sprachen gestern abend davon, als d„

das Kleine zu Beit brachtest. Da tagte meine
Schwiegermutter zu mir: Ach Heinz, wem, du
dich entschließen ffmiteft, Magda zu heiraten.

bekäme in ihr eine so voclresstich«Mittler."

Gsch 27 sSchluß folgt.)
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Qoldankaufssfelle Limburg.
Aus Veranlassung des Reichsbankdirektoriums werden von jetzt ab von der Goldankaussstelle auct,

LNbei 'LSLken jeder Art
Der hohe Stand

Goldsachen und
des Silberpreises auf dem Weltmärkte

Juwelen erleidet dadurch keine
mit Ausnahme nur versilberter Sachen zu einem guten Preise angekauft,
soll für die deutsche Valuta nutzbar gemacht werden . Der Ankauf von

Unterbrechung . f
^ länger der Krieg dauert , desto dringender bedarf die Reichsbank des Goldes , Silbers und der ^ uwelen , um die

wachsende Zabl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel und Rohstoffe im Auslande zu kaufen.
ver Shrenaussdiuss.

Geöffnet jeden Mittwoch , von Iv bis 12 Uhr , Obere Schied « 14 tBorfchutzverein .)
Auch von den Ankaufshilfsstellen werden Silbersachen angenommen.

Q

OCOOO ^ OOTO ^ OOOOOOCOOOO <X ^ OOOOOCKX ) 0 ^ ^ g ^ ^ ^ ^ Q8
kommt der zum Nachlasse der Geschwijtee Catharina
und Dorothea Wagner von hier gehörende , an der
Eisenbacherhohl telegene , 4 ar  64 qm haltende

Garten

Mädchen
in meinem Hause zur Versteigerung.

Der Pjleger:
Heckelmann.

für Haus - und Küchenarbeiten . ]
tbutsverwaltung ;

Hof Hausen,
bei Eisenbach.

Braves , ehrliches

Bekanntmachung, jLkjjlSWkil

Für die uns beim tTode unseres
geliebten Sohnes und Bruders er¬
wiesene warme Teilnahme danken
wir herzlich.

VeMWkr !l. WWl.
Am 1 . August 1918 ist eine Bekanntmachung Nr.

O II . 700/7 . 18 . K . R . A ., betreffend

.WWWhM.WMMW« « SSW' , R . „„b ,.
missm reiWl. keWmsl. lolaol,Benjin J*
m  WWe« ünuol- s»rr #eB3« iora

Sima."
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Steil«. SnnallimKiu 18. » eefotps.

Frau Dr . Srnst Lieber Wtve.
und Kinder.

Camberg , den 31. (Juli 1918.

fen ge >uch
Gustav Nebelung , Holzgrotz-
Handlung , Frankfurt a . Main.

Telefon Hansa 533.

S»A GMSSM!

Bekanntmachung
Betrifft : Festsetzung von Erzeuger -, Großhandels - und Klein¬
handelspreisen für Frühobst für das Grotzherzogtum Hessen

und den Regierungsbezirk Wiesbaden.
In Abänderung unserer Verordnung vom 29 . Mai d.

Is . werden die darin festgesetzten Erzeuger -, Groß - und
Kleinhandelspreise für Himbeeren , Brombeeren , Pretzhimbee-
ren und Pretzbrombeeren , Heidelbeeren , Reineclauden , Mira-
bellen , Pfiirsische und Aprikosen aufgehoben und mit Geneh¬
migung der Reichsstelle für Gemüse und Obst wie folgt neu

festgesetzt , t« . Erzeuger - Großban - Klemhan-
preis . delspreis . delspreis.

Himbeeren in kleinen Packungen
Brombeeren in kl . Packungen
Pretzhimbeeren
Pretzbrombeeren
Heidelbeeren
Reineclauden
Mirabellen auch Spillinge
Pfirsiche und Aprikosen 1. Wahl
Pfirsiche und Aprikosen 2 . Wahl

Dorstehende Preise beziehen sich aus das Pfund und
auf marktfähige Ware erster Güte.

Überschreitungen vorstehender Höchstpreise « erden nach
dem Reichsgesetz vom 4 . August 1914 in der Fassung der
Bekanntmachung vom 17 . Dezember 1317 (R . ® . BI S 516)
mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark bestraft . Eine Überschreitung der Höchstpreise
kann auch in unzutreffender Sortierung erblickt werden.

Darmstadt , den II . Juli 1918.
Hessische Landerobststelle.

Wiesbaden , den 11. Juli 1918.
Dezirkstelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk

Wiesbaden.

Kleines oder größeres Land¬
gut , Hofgut , auch Mühle , Sä¬
gewerk mit Land oder Gast¬
wirtschaft mit Ökonomie bei
hoher Anzahlung oder Bar¬
zahlung . Direkte Angebote an
Carl Sauck , Neubrandenburg,

Morgenlandstratze 38.

Danksagung.

1,20
1,20
0,70
0,70
0,50
0,50
0,55
1,20
0,60

1,50
1,50
0,84
0,84
0,75
0,65
0,75
1,50
0,80

1,73
1,73
0,98
0,98
0,85
0,77
0,87
1,73
0,95

Zur die uns bei dem schmerzlichen Verluste meines
auf dem der Ehre den Heldentod gestorbenen unver¬
geßlichen. hoffnungsvollen Sohnes, unseres lieben, herzens¬
guten Bruders, des

Musketiers
werden durch meine

I Vaginal - und JBullenstlfee g
J schnell « billig , bequem und sicher geheilt . 3
I Bezug durchTierorzle.Prospekte gratisdurtbImmPr . piate . Brügge

Dom Postamt zur Goß eine

«le ONINCI.
3

Abzugeben gegen Belohnung
im Verlag des Hausfreund.

vam.

Wird veröffentlicht.
Camberg , den 22 . Juli 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke

finden diskr . hilfsbereite
Aufnahme.
Frankfurt am Main,
Postbrieffach 28b.
Telephon Römer 4384.

so überaus zahlreich erwiesene herzliche Teilnahme sagen
wir hiermit Allen unseren tiesgesühltesten Dank.

)n tiesem Schmerz:
Joses Singraf, Bäckermeister, und Angehörige.

Würger,  den 3s. ) uii 1918.

eckt

PkMMkiltWier
Grundbesitz.

Den
, »m 9.
IIS -
Stoatss«
der Fr
die Pn
1918 bi
it« fest!

Lass'

Wiri
Lami

verkauf von
Die zum Freiherrlich von Schütz ' jchen Famiü ' *'

fideikommitz gehörenden

und

befindet Bich in

Limburg , Hallgarlenweg 7.
SpremRunde : Mittwochs Vorm , von 10 — 12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos . H
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Packpapier
Buchdrucker«, Wilhelm Ammelung.

Grundstücke
wurden mit landesherrlicher Genehmigung aus dem

diel deikommisverbaude entlassen und

f Beschränkung im Grundbuch gelöscht.
j Die unterfertigte Rentei - Verwaltung in CaMU
, nimmt jederzeit Kaufangebote auf solche Grundst

îit

Krets-Schweineversicherung.
Die monatlichen Verficheuungll - Boiträge « listen bis

spätestens 8 . j . Monats an den Beauftragte « gezahlt j
werden . Borsitzende de « KeviSansschnsse « .

entgegen.
Camberg , den 11 . Juli 1918

« (Leg . vez . Wiesbaden .)

Metel, i. AiMts-SlMMe 10
Möhler.

li!
ffi. T. a

Destl
Heere
Zwist

Nergen
Die lags
«in Aden
Derbindr
ien auf

Heei
Sftlid

liste der
i" he f t
»arfen d

^«mpffro
Sleinerc

Nördl
Kind np
A 30. 3
nehmen.
®ie f e n.
^ Argo

He«
llnfani

? « rro
«fangem

Der (£,Sufthd
We au«
®»tbe ein
‘Hier
*8n sechs

UN
J Doinbc

einen
len wi

.Ileug (
m erste,

&
Hi'

•«laaet
J §) 51c
% die c

und
>en a
Sbaijn

'. ' » Ql
jS* ieitl
Sfc bei

SS
\ 8;
Qörit
s !chii

& '!


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

